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Kartoffelbrot
Letztes Jahr hatten wir eine reiche Kartoffelernte. Der größte Teil dient

als Nahrung für die Leute. Große Mengen werden auch den Schweinen,
Pferden, Hühnern usw. verfüttert. Ein weiterer Teil wird getrocknet und
zu Kartoffelmehl verarbeitet. Aus Kartoffeln gewinnt man auch Stärke.
Stärke verwendet man zum Beispiel zum Leimen des Papiers, zur
Herstellung von Kleister und zum Stärken der Wäsche.

Trotzdem bleiben bis zur neuen Ernte noch etwa 20000 Tonnen übrig.
Auch diese überschüssigen Kartoffeln sucht man nun für die menschliche
Nahrung zu verwerten. Es wäre wirklich schade, wenn man sie Verderben
ließe.

Ende Januar hat das Eidgenössische Kriegswirtschaftsamt verfügt:
Ab 1. März 1944 werden dem Brot Kartoffeln beigemischt. Auf 100 Kilo
Getreidemehl sind 5 Kilo Kartoffelmehl oder 20 Kilo Frischkartoffeln
(Kartoffelstock, gekochte Kartoffeln) beizumischen.

Das Kartoffelbrot ist schon mehr als ein Jahrhundert lang bekannt.
In meiner Jugend habe ich oft solches Brot gegessen. Es bleibt lange frisch
und schmeckt recht gut. Es ist auch gesund. Viele Leute essen es sogar
lieber als das jetzige dunkle Vollbrot. Gleichzeitig wird die tägliche
Brotration von 225 Gramm auf 250 Gramm erhöht. Für diese Vermehrung
sind namentlich die Schwerarbeiter froh. (Schwerarbeiter Bauern,
Holzer, Erdarbeiter und andere Leute, die schwere körperliche Arbeit
verrichten.)

Aus der Welt der Gehörlosen

Umgang mit Taubstummen
1. Sprich, lieber Leser, Schriftdeutsch mit dem Taubstummen.

Der Taubstumme versteht nur eine einfache Sprache. Sprich deshalb
in einfachen, kurzen, aber ganzen Sätzlein.

2. Der Taube hört nicht; aber er liest Dir die Sprache vom Munde ab.

Du mußt mit ihm langsam sprechen. Offne den Mund nicht zu weit.
Sprich natürlich, fließend, mit deutlichen Mundbewegungen. Schreie
nicht. Sprich in gewöhnlicher Stärke.

3. Dein sprechender Mund muß beleuchtet sein.
Du mußt gegen das Fenster, gegen das Licht stehen. Der Taube soll
die Lichtquelle im Rücken haben. Wenn es dunkel ist, kann Dich der
Taube nicht verstehen.

57


	Kartoffelbrot

